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Deutſches Zleich 


Zum Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in Abbazia. 
Nach dem „N. W. T.“ ſoll Abbazia den Beſuch der deutſchen 
Kaiſerſamilie niemandem Anderen zu verdanken haben, als dem 
Fürſten Bismarck, der bei ſeiner Anweſenheit im Berliner Schloß 
von Schönheiten Abbazias erzählte, die er in Folge der oftmaligen 
Erzählungen ſeiner Schwiegertochter bis ins Detail kennt. Wie 
aus Abbazia gemeldet wied, gab die Kaiſerin am Dienſtag nach 

Diner nochmals ihrer Befriedigung Ausdruck über den ihr 
zu theil gewordenen Empfang und ſprach ſich zugleich höchſt an⸗ 
rfennend über die landſchaftliche Lage Abbazias aus. Auf aus: 
ee Wunſch der Kaiſerin wird der Park nicht abgeſperrt. 

ie vier älteſten Prinzen vergnügten ſich damit, Steine ins 

eer zu werfen. Das Publikum, das vom Strande aus die 
Prinzen ſehen konnnte, freute ſich dieſes ſchlichten Treibens und 
man hörte den bezeichnenden Ausruf: „Das ſind gar herzige 
Buben.“ Das Wetter iſt bei bewölktem Himmel angenehm, doch 
verheißen auf dem Meere liegende Wolken leider Regen. Die 
Kaiſerin erging ſich am Mittwoch bereits früh im Park. Die 
Prinzen ſah man im Garten ſpielen, fröhlich lachen und ſcherzen. 
Mittags unternahm die Kaiſerin mit den vier älteſten Prinzen 
einen Spaziergang am Seeſtrandweg bis zur Maierei. Es iſt 
dies ein herrlicher Weg dicht am ſteil abfallenden Ufer. — Kaiſer 
Wilhelm wird am 19. d. M. in Abbazia erwartet. 

Aus Kaiſer Wilhelmsland wird der „Dtſch. Kolzig.“ 
mitgetheilt, daß die Aſtrolabe⸗Kompagnie ihre erſt Anfang 1892 
gegründete Tabaksplantage Jomba wieder auflöſt. Nur die letzte 
Tabaksernte ſoll noch erngeheimſt, dann Häuſer und Scheunen 
abgebrochen werden. Dieſe Wendung, ſchreibt die „Weſ. Ztg.“, 
wird Freunde deutſcher Kolonialunternehmungen um jo mehr be: 
ſremden, als erſt im Dezember v. J. 256 Ballen Jombatabak 
auf den Bremer Markt gelangten. 5 

Der Kaiſer und der ruſſiſche Handelsvertrag. Zu 
dem Diner beim Finanzminiſter Dr. Miquel wird noch gemeldet, 
daß der Kaiſer wiederholentlich ſeiner hohen Genugthuung darüber 
Ausdruck gab, daß der ruſſiſche Handelsvertrag mit ſo großer 
Mehrheit angenommen worden ſei. N 
Zu dem National⸗Denkmal für Kaiſer Wilhelm l. 
in Berlin, deſſen Geſammtkoſten auf 9 Millionen rund berechnet 
waren, hat die Budgetkommiſſion des Reichstags, wie mitgetheilt, 
nur 4 Millionen zugeſtanden, und daß der Reichstag ſich dieſem 
Kommiſſionsbeſchluſſe anſchließen wird, ift vorauszuſehen. Damit 
iſt aber die Sache noch nicht erledigt, denn es wird nun die Aus⸗ 
arbeitung eines neuen oder doch ganz weſentlich abgeänderten 
Projektes nöthig werden, über das dann wieder ein Einvernehmen 
mit dem Reichstage zu ſuchen iſt. Die definitive Erledigung der 
Denkmalsfrage kann ſich alſo noch ſehr lange hinziehen; denn 
wenn auch dem Kaiſer die prinzipielle Entſcheidung zugeſtanden iſt, 
hat ſich doch der Reichslag die Geldbewilligung vorbehalten. 

Zu dem parlamentariſchen Diner beim Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel am Dienſtag waren hauptſächlich an preu⸗ 
ßiſche Miniſter und Mitglieder des Landtags aus den verſchiede⸗ 
nen Parteien Einladungen ergangen. Der Kaiſer erſchien kurz 
nach 7 Uhr, ſaß bei Tiſch dem Gaſtgeber gegenüber und unter⸗ 
bielt ſich während des Eſſens und nach demſelben in angeregieiter 
und anregendſter Weiſe mit faſt allen Anweſenden. Politiſche 


— 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
— — (Nachdruck verboten.) 


(44. Fortſetzung.) 
Das Blut war aus den Wangen des Barons gewichen. 
Traſen die Worte ſeines Onkels nicht ihn ſelbſt? Und doch 
durfte er dies nicht verrathen. Er war aufgeſtanden und an 
den Band der Veranda getreten, nur um ſein Geſicht abwenden 
nnen. 

„Onkel, weshalb ſollen wir uns über eine Angelegenheit 
ereifern, 4 welche uns beide nicht weiter berührt?“ ſprach er. 
„Wirſt Du heute den Herrn v. Malten nicht beſuchen?“ 

Der alte Herr war nicht geneigt, das Geſpräch ſo ſchnell 
abzubrechen. 0 
„V llexander,“ ſprach er ſehr ernſt, „ich ereifere mich nur 
über Deine Anſichten. Ich hoffte, der Sohn meiner Schweſter 
würde das, was ehrlos iſt, auch offen jo nennen und nicht in 
Schutz nehmen. Sieh, ich habe Dir vieles verziehen, was ich als 
Jugendthorheit anſehen konnte, in einem Punkte bin ich jedoch 
ſehr ſtrenge: in allem, was die Ehre anbetrifft.“ 

„Glaubſt Du, ich würde je den geringſten Makel auf meiner 

Ehre ſitzen laſſen?“ rief der Baron. 

„Ich hoffe das nicht, denn die Selditz haben dies nie gethan, 
und in der Familie, aus welcher Deine Mutter ſtammt, wurde 
ebenſo ſtreng auf die Ehre geſehen!“ 

Selditz hatte Zeit gewonnen, ſeine gewohnle Ruhe wieder 
zu erringen. 

„Nun, darin ſind ja auch wir einig,“ ſprach er lächelnd, 
indem er ſeinem Onkel die Hand entgegenſtreckte. „Ich habe mich 
vielleicht nicht richtig ausgedrückt — wir ſind alſo einig!“ | 

Schnell beruhigt ſchlug der kleine Freiherr ein. 

In geſchickter Weiſe verſtand Selditz es, das Geſpräch auf 
einen anderen Gegenſtand zu lenken und anzudeuten, daß er hoffe, 
Emmp's Herz zu gewinnen. Wie in der Zerſtreuung ſpielten 
ſeine Hände mit dem Zeitungsblatte, in welchem der Artikel über 
die Wette ſtand, er rollte es zuſammen, immer enger und feſter, 


immer in der Hand haltend — dieſelbe zitterte. 


Freitag, den 16. März 


Tages fragen wurden im Ganzen wenig beſprochen, hingegen die 
Kanalfrage längere Zeit behandelt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch 
in erſter und zweiter Leſung zwei Geſetzentwürfe betr Abänder⸗ 
ung von Amtsgerichtsbezirken und betr. Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts in Ronsdorf an, ebenſo die Vorlage betr. Gerichtsver⸗ 
faſſung in Helgoland und betr. den Handel mit Privatlotterie⸗ 
looſen. In zweiter Leſung wurden genehmigt die Vorlage betr. 
Ruhegehälter und Reliktenverſorgung der an nichtſtaatlichen Mittel⸗ 
ſchulen angeſtellten Lehrkräfte und die Berggeſetznovelle. Nachdem 
alsdann noch verſchiedene Petitionen erledigt waren, wurde die 
Sitzung auf Donnerſtag vertagt. (Sekundärbahnvorlage.) 

Die Veröffentlichung des deutſch⸗franzöſiſchen Vertrages 
über das Hinterland von Kamerun ſteht, wie die „N.⸗Z.“ hört, 
unmittelbar bevor. 

Die Marineverwaltuug läßt z. Z. auf der kaiſerlichen 
Werft in Kiel eine Zerreißprobe des vom „Vulkan“ für die Ma⸗ 
ſchinen der „Brandenburg“ gebrauchten Materials vornehmen. 

Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in Meſeritz⸗Bomſt wurden 
bisher abgegeben: für v. Dziembowski (frk) 1600, Probſt Szy⸗ 
manski (Pole) 1560, Redakteur v Moſch (Antiſ.) 900, Hofbeſitzer 
Dau (freiſ) 20 und für Tiſchlermeiſter Stolpe (Soz.) 120 Stim⸗ 
men. Wahrſcheinlich wird eine Stichwahl zwischen Dziembowski 
und Szymanski ſtattfinden. 

In dem vor dem Berliner Landgericht verhandelten Prozeß 
Plack⸗Schweinhagen kam es am Mittwoch bei dem Zeugen⸗ 
verhör des Geh. Kommerzienrathes von Hanſemann ebenſo wie 
Tags zuvor bei der Vernehmung des Finanzminiſters Dr. Miquel 
zu einer ganzen Reihe von Zwiſchenfällen. Während die Zeugen 
die Richtigkeit der aufgeſtellten verleumderiſchen Behauptungen in 
der beſtimmteſten Weiſe in Abrede ſtellten, hielt der Angeklagte 
Plack daran feſt und brachte fortwährend neue Einwände und 
Ausführungen vor, die vom Vorſitzenden des Gerichtshofes als in 
keiner Weiſe zur Sache gehörig erachtet wurden. Bei den wieder⸗ 
7 Unterbrechungen dieſer Art ſchreitet der Prozeß nur lang⸗ 
am fort. 


a — 


N arlamentsber ich t. 
Deutſcher Reichstag 
71. Sitzung vom 14. März. 


Auf der Tagesordnung ſteht der Etat, zunächſt der Zölle und 
Verbrauchsſteuern. Zölle und Tabakſteuer werden dabattelos erledigt. 

Beim Etat der Zuckerſteuer, 70 600 000 Mk. Einnahme, ſchlägt die 
Kommiſſion Erhöhung des Etatsanſatzes um 5 Millionen vor. 

Ein Antrag Paa ſche will die Zuckerſteuer mit 72 Millionen etatiſirt 
wiſſen. Dieſe Veranſchlagung entſpreche den Berechtigungen der Regierung 
ſelbſt in Bezug auf den vorausſichtlichen Zuderverbraud. 

Staatsſekretär Graf Poſadowski will keinen Verſuch machen, den 
Beſchluß der Kommiſſion umzuſtoßen. Es ſei aber nicht angebracht, den 
höchſtmöglichen Betrag in Einnahme zu ſtellen. Unrichtig ſei entſchieden, 
daß durch das Vorgehen der Kommiſſion hinſichtlich der Höhenveranſchla⸗ 
gungen im Etat die Frage der Koſtendeckung der Militärvorlage und der 
Deckung des Defizits gelöſt iſt; ſie iſt nur verſchoben. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſtellt letzteres in Abrede. Die ſeit Januar 

eſtiegenen Mehreinnahmen würden in Verbindung mit den Abſtrichen in 
en Ausgaben und — 55 Veranlagung verſchiedener Einnahmen der Er⸗ 
höhung der Matritularbeiträge nicht nothwendig machen. 

Abg. v. Kardoerff (Reichsp.) wendet ſich gegen den Kommiſſions⸗ 
beſchluß und ſtimmt dem Antrag Paaſch zu. 


und als des Freiherrn Jagdhund neben der Veranda durchlief, 
warf er ſcherzend mit dem Blatte, wie mit einem Pfeile nach 
demſelben. Er hatte ſeine Abſicht, daß ſein Onkel den Artikel 
nicht noch einmal leſen ſollte, erreicht. 1 

Der Friede war hergeſtellt. Der alte Herr vermied es, das 
Geſpräch noch einmal darauf zu bringen, und der Baron wiegte 
ſich in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Angelegenheit hiermit 
beendet ſei. Im Stillen grollte er ſeinem Onkel freilich, weil 
derſelbe die Wette ſo hart beurtheilt und ſie eine ehrloſe That 
genannt hatte; er hatte ihn freilich nie geliebt, obſchon er un⸗ 
endlich viel Gutes von ihm empfangen. Schon ſeit Jahren hatte 
er den Tod deſſelben herbeigewünſcht und er würde nicht eine 
Stunde lang um ihn getrauert haben, war er doch ein Charakter, 
der nur ſeine eigenen Intereſſen im Auge Hatte und Mitleid mit 
anderen nicht kannte. 5 

Der Freiherr ſaß am folgenden Morgen noch in ſeinem 

immer, als der Diener ihm mit den Zeitungen mehrere Briefe 
drachte und auf den Tiſch niederlegte. Langſam nahm er jeden 
Brief in die Hand und betrachtete prüfend die Adreſſe und das 
Siegel. Es machte ihm Vergnügen, aus dem Aeußeren des 
Briefes und der Handſchrift der Adreſſe den Inhalt zu errathen, 
und er hatte ſich durch Uebung darin einen ſcharfen Blick er: 
worben. 

Auf einem Briefe blieb ſein Auge länger haften, der Poit- 
ſtempel verrieth, daß er aus M. kam, die Handſchrift war ihm 
eine fremde. Er hatte in M. weder einen Bekannten, noch irgend 
eine Verbindung. Was konnte der Brief enthalten? Er fand 
keine Antwort auf dieſe Frage und kur: entſchloſſen öffnete er 
das Kouvert unb begann das umfangreiche Schreiben zu leſen. 

Schon nach wenigen Zeilen wich das Blut aus ſeinem Ge⸗ 
ſichte, er ſtrich mit der Hand über die Stirn hin, um ſich zu 
überzeugen, daß er nicht träume, er ſprang auf, den Brief noch 
Eine heftige 
Erregung ſprach aus ſeinen Augen. 

Endlich ſetzte er ſich nieder, um den Brief weiter zu leſen, 
es wurde ihm ſchwer, denn ſeine Hand vermochte das Schreiben 
kaum zu halten, vor ſeinen Augen tanzten die Buchſtaben; er 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Bude 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Nach weiteren weſentloſen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. 
Richter, v. Kardorff, Paaſche über die höhere Einnahmever⸗ 
anſchlagung wird der Antrag der Kommiſſiou angenommen, womit alſo 
der Antrag Paaſche gefallen iſt. 

Beim Etat der Branntweinſteuer empfiehlt Abg. Schönlank (Soz.) 
eine Reſolution, wonach der Reichskanzler erſucht werden ſolle, bei Neu⸗ 
bemeſſung der einzelnen Brennereien zu gewährenden Contiugente an zu 
50 Mark zu verſteuernden Branntwein ein detaillirtes Verzeichniß der 
Brennereien, welche ein Contingent von mehr als 200 Mark haben, vor⸗ 
zulegen. Zweck ſeines Antrages ſei, endlich einmal zu erfahren, wer denn 
die Stipendiaten der Liebesgabe ſeien. 

Graf Poſadowsky hält es für genügend, wenn er darauf hin⸗ 
weiſe, daß bei einer noch größeren Belaſtung der Brennerei der Kartoffel⸗ 
bau gefährdet werde. Eine Lifte der Brennereien beſtehe ſchon und ſolle 
bis auf die Gegenwart fortgeführt werden. Auf dieſen Antrag werden die 
verbündeten Regierungen nicht eingehen. (Lebh. Beifall rechts). 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſtellt für die nächſte Zeit einen An⸗ 
trag in Ausſicht, wonach das Branntwe inſteuergeſetz ſo geändert 
werden ſolle, daß man von einer Liebesgabe nicht mehr ſprechen könne, 

Nach kurzer Erwiderung des Abg. Schönlank wird deſſen Reſo⸗ 
lution abgelehnt. 

Die Diskuſſion über den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern wird 
alsdann geſchloſſen. 

Es folgt der Reſt vom Etat des Reichsamts des Innern, die Forde⸗ 
rung für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. Die Kommiſſion beantragt die 
Bewilligung der geforderten erſten Rate von 1 100 000 Mk., aber unter 
Feſtlegung der Geſammtſumme auf 4 Mill. Mk. 5 

Keſetent Graf Lim burg⸗Stirum giebt einen ausführlichen 
Bericht über die Kommiſſionsverhandlungen. Die Kommiſſion ſei der Ans 
ſicht, daß mit dem ſtipulirten Betrage wohl nie ein dem Andenken des 
Kaiſers entſprechendes Denkmal herzustellen ſei und daß, wenn die Regie⸗ 
rung nicht derſelben Anſicht ſei, dieſelbe ſich von Neuem an den Reichstag 
zu wenden habe, ehe ſie Aufwendungen für das Denkmal mache. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) meint, daß 4 Millionen dem Zwecke 
nicht genügen. Wenn jeine Partei trotzdem den Kommiſſionsbeſchluß an⸗ 
nehme, ſo geſchehe dies nur zur Vermeidung unnützer Diskuſſionen. 

Singer (Soz.): Wir werden ſowohl gegen die Vorlage, als 
auch gegen den Beſchluß der Kommiſſion ſtimmen. Die heutige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage geſtattet eine ſolche he nicht. Wenn wir andere für 
nothwendig gehaltene Bauten mit Rückſicht auf die finanzielle Lage 
N haben, können wir hier unmöglich eine Bewilligung eintreten 
laſſen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) macht die Zuſtimmung ſeiner und der 
ſüddeutſchen Volkspartei von zwei Bedingungen abhängig und zwar, daß 
nicht mehr als 4 Millionen verlangt würden und daß der ſummariſche 
Anſchlag auf Baſis der 4 Millioneu gemacht werde um zu ſehen, ob auch 
— dieſer Summe ein vollſtändig ausreichendes Denkmal hergeſtellt werden 

nne. 

Staatsſekretär v. Bötticher will noch keine endgiltige Erklärung 
darüber abgeben, ob der Bundesrath dem etwa heute zu faſſenden Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstages zuſtimmen werde. Wenn der Bundesrath die 
Ueberzeugung habe, daß mit 4 Milliouen das Denkmal hergeſtellt werden 
könne, werde er dieſen Beſchinß natürlich anerkennen. Redner wendet ſich 
dann gegen die Ausführungen der Abg. Singer und Richter; das Ver⸗ 
langen des letzteren ſei dem früheren Beſchluſſe des Hauſes gegenüber, 
welches ſich keine Mitwirkung bei Ausführung des Denkmals, ſondern nur 
noch die Geldbewilligung vorbehalten, ungerechtfertigt. Dem Abg. Singer 
gegenüber bemerkt Redner, daß das Reich noch nicht zu arm ſei, um nicht 
eine Dankesſchuld an ſeinen Gründer abtragen zu ſollen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) erklärt das Einverſtändniß 
ſeiner Freunde mit dem Kommiſſionsbeſchluſſe; die Rechte ſei einſtimmig 
gewillt, die Dankesſchuld an den verewigten Monarchen abzutragen. 

Abg. Singer meint, die wirthſchaftliche Lage komme bei der Ab⸗ 
lehnung der Vorlage für ſeine Partei nur in zweiter Linie in Betracht; 
ihr Hauptmoment ei ein grundſätzliches. 

Abg. Richter vertritt nochmals ſeinen Standpunkt. 

Die Abg v. Bennigſen (tatl.) und Lie ber (Ctr.) erklären, 
daß ihre Parteien dem Kommiſſionsbeſchluſſe zuſtimmen werden. 


beſaß jedoch eine ſtarke Willenskraft und durch ſie gelang es ihm, 
ſich zu beherrſchen. 

Der Brief war von dem Profeſſor Werther und enthielt 
die ausführliche Erzählung der Wette und ihrer Folgen, ſowie 
die Namen derjenigen, welche dabei betheiligt geweſen waren. 

Wieder ſprang der kleine Herr unruhig auf. Es war ihm 
unmöglich, an den Inhalt des Briefes zu glauben, und doch konnte 
er auch nicht zweifeln, da der Profeſſor den Brief mit ſeinem 
Namen unterzeichnet hatte. Sein Geſicht hatte einen ganz andern 
Ausdruck angenommen. Während ſich ſonſt um den Mund ein 
ſpöttiſch ſcharfer und dabei doch gutmüthiger Zug geltend machte, 
hatte jetzt ſein Geſicht einen heftig erregten und erbitterten 
Ausdruck. i 

Er ſchritt im Zimmer auf und ab, um einen Entſchluß zu 
faſſen, derſelbe wurde ihm ſchwer, denn noch nie war er ſo heftig 
erzürnt geweſen. Der Sohn ſeiner Schweſter, ſein Neffe, den er 
zu ſeinem Erben beſtimmt, hatte in ſo ehrloſer Weiſe gehandelt! 

Endlich ſchien er mit ſich einig zu ſein. Er rief den Diener. 

„Geh' zum Herrn Baron und ſage ihm, daß ich ihn bitten 
laſſe, zu mir zu kommen,“ befahl er. „Schnell!“ fügte er heftig 
hinzu, als der Diener über ſein Ausſehen erſchreckt einen Augen⸗ 
blick ſtehen geblieben war. 

Der Diener flog, denn er hatte ſeinen Herrn noch nicht ſo 
heftig geſehen. 

Mit feſt aufeinander gepreßten Lippen, den Brief krampfhaft 
feft in der Hand haltend, blieb der kleine Freiherr in der Mitte 
des Zimmers ſtehen, bis ſein Neffe eintrat. 

„Guten Morgen, Onkel!“ rief Selditz ihm mit unbefangen 
heiterem Tone entgegen; kaum hatte er indeſſen des Alten Geſicht 
erblickt, ſo blieb er erſchreckt ſtehen. „Was iſt geſchehen?“ fügte 
er fragend hinzu. 

„Lies dieſen Brief,“ erwiderte Mannſtein mit kalter Stimme. 

Aus dem Geſichte des Barons wich das Blut, als ſein Auge 
die Zeilen durcheilte. Dies hatte er nicht erwartet, jetzt galt es 
alle Kräfte zuſammen zu nehmen, er kannte ja des Alten ſtrenge 
Anſicht. Fragend ließ er das Auge über ihn hingleiten. 

PR: (Joriſetzung folgt.) 


Nach kurzer Debatte, an welcher fi) die Abgg. v. Manteuffel, 
Bebel und Liebermann v. Sonnenberg noch betheiligen, wird 
der Beſchluß der Kommiſſion gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
und der beiden Volksparteien angenommen. 

8 ae Marine⸗Etat erfolgt die Abſtimmung über den Aviſo „Erſatz 
alke.“ 

Ein Antrag Richter auf namentliche Abſtimmung ruft längere 
Debatte über die Geſchäftsordnung hervor, Abg. Richter zieht dann ſeinen 
Antrag zurück, um ihn bei der 3. Leſung wieder einzubringen. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergiebt Streichung des „Ea Falke“ mit 157 gegen 127 
Stimmen. 

Bei Erledigung des Reſtes des Etats entſtehen bemerkenswerthe De⸗ 
batten nicht. 

Es folgt die 3. Leſung des Geſetzentwurfs betr. Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes. 

Ein Antrag Bennigſen und Gen. (Kompromißantrag) ſchlägt 
folgende Aenderung der in 2. Leſung gefaßten Beſchlüſſe vor: Die Ver⸗ 
wendung der Einfuhrſcheine (bei der Einfuhr von Weizen, Roggen, Hafer, 
Hülſenfrüchten ꝛc.) als Zollquittungen für die Einfuhr auch anderer 
Waaren ſoll nicht generell als zuläſſig erktärt werden, vielmehr ſoll es in 
einem neuen Abſatz zu Ziffer 4 heißen: „Der Bundesrath wird Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen“, durch welcht dieſe Verwendung der Einfuhrſcheine unter 
den von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen geſtattet wird.“ 

Alsdann liegt noch die Reſolution von Puttkam m er-Plauth 
u. Gen. betreffend Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger vor. 

Abg. Hausmann (ſüdd. Volksp.] findet es charakteriſtiſch, daß für 
diefes Geſetz eine ganz andere Mehrheit wie für den Handelsvertrag vor- 
handen iſt. Nur dadurch, daß, wie ich bereits in zweiter Leſung beantragte 
der Termin der Inkrafttretung dieſes Geſetzes mit dem der Aufhebung der 
Staffeltarife zuſammenfällt, kann die Gefahr einer ſchweren Konkurrenz für 
den Weſten und Südweſten beſeitigt werden. Deshalb beantrage ich die 
Feſtſetzung des gemeinſamen Termins für den 1. Juli. Prinzipiell halte 
ich die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes für ſchädlich. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, ein Termin für die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife könne hier nicht feſtgelegt werden, Miniſter 
Thielen werde eventuell bereit ſein, die Tarife noch früher, als am 1. Auguſt 
aufzuheben. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.] weiſt auf die Unmöglichkeit hin, den 
Termin für die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes von dem Termin 
für die Aufhebung der Staffeltarife abhängig zu machen, für letztere ſei 
Preußen zuſtändig. 

Staatsſekretär Graf Po ſado ws ki widerlegt die Behauptungen des 
Abg. Hausmann. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen den Abgg. Graf 
Schwerin [kon], Ga emp [R. Volksp.] wird die 
Generaldebatte geſchloſſen. 

In der Spezialdebatte empfiehlt Abg. Dr. v. Bennigſen ſeinen 
Kompromißantrag. 

Staatsſekretär Graf Po ſadows ki erklärt letzteren für eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Beſchlüſſe zweiter Leſung. Der Bundesrath 
werde die Frage, welche Maßnahmen zu treffen ſein, um einen Miß⸗ 
. — der gemiſchten Tranſitläger zu verhüten, in eingehende Erwägung 
ziehen. 

Hierauf wird der Antrag v. Bennigjen mit bedeutender Majori⸗ 
tät angenommen. Alsdann wird der darnach geänderte Geſetzentwurf in 
der jefort vorgenommenen Geſammtabſtimmung genehmigt. 

Die dann zur Berathung geſtellte Reſolution v. Puttkamer⸗ 
Plauth giebt zur kurzer Debatte Anlaß, an welcher ſich die Abgg. v. 
Puttkam mer, Rickert, Gamp, Hamm acher, Dr. Lieber 
betheiligen. Sämmtliche ſprechen ſich für die Reſolution aus, die mit 
großer Mehrheit angenommen wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft, das Haus vertagt ſich. Nächſte 
Sitzung morgen (Donnerſtag) 12 Uhr: 3. Etatleſung. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr 45 Min. 


zwiſchen 
Haußmann 


Preuß iſches Abgeordnetenhaus 
35. Sitzung vom 14. März. 


Ohne weſentliche Debatte wurden erledigt die Vorlage betr. die Ab⸗ 
änderung von Amtsgerichtsbezirken, die Errichtung eines Amtsgerichtes 
in Rohnsdorf, betr. die Gerichisverfaſſung in Helgoland und betr. den Han⸗ 
del mit Privatlotterielooſen. 0 

Es erfolgt dann die zweite Berathung der Vorlage betr. die Ruhe⸗ 
gehälter und Relittenverſorgung der an nichtſtaatlichen Mittelſchulen an⸗ 
geßellen Lehrer. r Ele E g 

Die Vorlage wird, nachdem ein Antrag auf Zurückverweiſung au. die 
Kommiſſion abgelehnt iſt, in zweiter Leſung angenommen. Eine Reſo⸗ 
lution, die Regierung zur einheitlichen Regelung der an nichtſtaatllchen 
höheren Lehranſtalten angeſtellten Lehrkräfte aufzufordern, wird ange⸗ 


Italien. | 

Aus Rom: König Humbert feierte am Mittwoch jeinen Geburtstag. 
In Rom war große Parade, wobei die Fahne der Carabinieri⸗Schullegion 
eingeweiht und hiernach vom Könige dem betreffenden Truppentheil perſön⸗ 
lich übergeben wurde. Eine große Menſchenmenge war auf den Beinen, 
die Stadt war feſtlich geſchmückt. — In der Bombenſache ſind zahlreiche 
weitere Verhaftungen von Anarchiſten vorgenommen worden. — Ueber den 
Stand der Finanzen der Stadt Rom kommen ſchlechte Nachrichten. Man 
beginnt ſchon von einem Bankerott zu flüſtern, da der ſelbſt in Noth be⸗ 
ſindliche Staat nicht mehr aushelfen kann. 


Großbritannien. 


Aus London: Die Königin Vietoria von England hat ihre Reiſe 
nach dem Kontinent angetreten. — Die britiſchen Radikalen haben im 
Unterhauſe des Parlaments dem Miniſterium Roſeberry ein Bein zu ſtellen 
verſucht. Sie wollen das Kabinet zu allen politiſchen Tollheiten fortreißen, 
weil ſie eine engere Verbindung mit den gemäßigten Parteien fürchten, und 
haben hierin auch die Irländer für ſich. Unter ſolchen Umſtänden werden 
der Regierung wenig angenehme Flitterwochen blühen, und wenn mit einem 
Male die Kunde von einem plötzlichen Zuſammenbruch des Miniſteriums 


Ruß land 

Aus Rußland. Auf der transkaukaſiſchen Bahn wurden große 
Mißbräuche mit Paſſagierbillets entdeckt. Es hat dort ein förmlich orga⸗ 
niſirtes Bureau beſtanden. Die Unterſuchung, die energiſch geführt wird, 
nimmt einen großen Umfang an. — In Petersburg wird beabſichtigt, 
gegenüber den deutſchen Gelehrten Geſellſchaften in den Oſtfeeprovinzen, 
die als Hauptſtützen des dortigen Deutſchthums betrachtet werden, eine 
ſchärfere Regierungskontrolle einzuführen, damit deren Thäkigkeit auf das 
ſtrengwiſſenſchaftliche Gebiet begrenzt bleibt. (Das kann nur ein Vor⸗ 
wand ſein, denn jene Geſellſchaften haben das „ſtrengwiſſenſchaftliche“ 
Gebiet nie verlaſſen.) — In mehreren Blättern wird berichtet, daß der 
ruſſiſche Thronfolger am 17. d. M. in Berlin eintreffen werde. Nach der 
„Nat. Ztg.“ iſt an amtlicher Stelle nichts davon bekannt. 

Frankreich. 

Aus Paris: Die franzöſiſchen Journale beſchäftigen ſich ſehr 
eifrig mit der Anweſenheit des Czaren auf dem Ball des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg und verweilen bei der Thatſache, daß Alexander III. 
keine preußiſche Uniform trug. Das thut der ruſſiſche Kaiſer auch nur, 
wenn ein im Rang gleichſtehender Gaſt anweſend iſt. An der Meldung 
iſt alſo nichts Beſonderes. Der deutſche Kaiſer trägt auch keine fremde 
Uniform, wenn er ein Feſt in irgend einer Botſchaft in Berlin beſucht. 

Amerika. 

Neue Staatenbildung in Braſilien. Der für beendet 
erklärte Aufſtand in Braſilien dauert im Süden des Landes kräftig fort. 
Das Ende dieſer Bewegung wird vorausſichtlich die Loslöſung der vier 
Südprovinzen Braſiliens von dem braſilianiſchen Staatenbunde und die 
Bildung einer eigenen Republik ſein. Da in Rio Grande, Santa Catha⸗ 
rina und Parana das deutſche Element eine maßgebende Stellung ein⸗ 
nimmt, würden wir uns nur freuen können, wenn unſere Landsleute von 
den verlotterten und diebiſchen Beamten der braſilianiſchen Regierung be⸗ 
freit würden, die zudem ebenſo brutal wie feig waren. Bekanntlich ſind 
wiederholt ſchwere Ausſchreitungen braſilianiſcher Beamten vorgekommen, 
deren Opfer harmloſe Deutſche waren. 


Provinzial: Nachrichten 5 


— Von der Graudenz⸗Kulmer Grenze, 13. März. 
zog ein heftiges Gewitter auf, welches etwa / Stunde anhielt. 
eiſſe Menge Hagel. 

r. Thorn ⸗Brieſener Kreisgreuze. Folgenden eigenartigen Kniff 
wandten kürzlich zwei Langfinger an, um ſich in den Beſiß eines Schweines 
zu ſetzen. Beide Gauner ſetzten ſich mit dem Sohne einer Arbeiterwitwe 
as Diebſtahl in Verbindung. Sie erklärten ihm, fie würden erſt dann 
Vertrauen zu ihm faſſen, wenn er ihnen einen Beweis ſeiner Verſchwie⸗ 
genheit liefern würde, und zwar gaben ſie ihm auf, der Mutter ein 
Schwein zu ſtehlen. Wirklich ſtahl der Sohn der Mutter das Schwein 
und überlieferte es ſeinen Kumpanen. Sie glaubten ſich ſchon ſicher, 
doch mußten ſie die Wahrheit erfahren: „Mit des Geſchickes mächten iſt 
kein ewig Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell.“ Der 
Fleiſcher nämlich, dem das Thier zum Kauf angeboten wurde, ſchöpfte 
Verdacht und brachte die Sache zur Entdeckung. Da ſtellte es 
ſich denn heraus, daß es dieſelben Diebe ſind, die dieſen 
Winter bereits mehrere Schweinediebſtähle ausgeführt haben, z. B. in 
Kielbaſin und Turzno. Obgleich dieſen Dieben nun auf einige Zeit das 
ſaubere Handwrrk gelegt iſt, ſo hört man doch immer wieder von Dieb⸗ 
ſtähle. So wurden in der Nacht vom 12 zum 18. d. Mts. einem Arbeiter 
in Gronowko ſeine beiden Schweine und dies einzige Ziege geſtohlen. 
Leider hat man dieſen Thäter noch nicht ermitteln können. — Hier beginnt 
man überall bereits mit dem Ackern. 

— Danzig, 14. März. Die „D. 3.“ ſchreibt: Der eigenthümliche 
kirchliche Vorgang in R., über den wir neulich berichteten, wird in dem 
hieſigen „Weſtpr. Voltsbl.“ als ein ganz harmloſer kirchlicher Formalismus 
darzuſtellen verſucht. Die betreffende, an einen Proteſtanten verheirathete 
Frau ſollte, da ſie öffentlich exkommunieirt war, nur „ſymboliſch“ einen 
Schlag mit dem Cingulum erhalten haben und der betreffende Geiſtliche 
ſei ſogar „an eine Stelle berufen worden, die eine 5 N bedeutet.“ 
Wir haben ſchon hervorgehoben, daß wir die Richtigkeit jedes Details des 
Herganges z. Z. nicht zu prüfen vermögen, dies kann erſt nach dem Be⸗ 
kanntwerden des Ergebniſſes der eidlichen Vernehmungen geſchehen; wäre 
der Vorfall aber ſo harmlos, wie das genannte Organ ihn darzuſtellen 
ſucht, dann hätte man wohl nicht nöthig gehabt, ärztliche Unterſuchungen 
eintreten zu laſſen, das corpus delicti einzufordern und nun umfang⸗ 
reiche Vernehmungen und Erhebungen einzuleiten. Ob die Berufung des 
betreffenden Prieſters „an eine andere Stelle“ eine Beförderung iſt, 
wird ſich auch noch erſt erweiſen; die uns bezeichnete Stelle läßt dies 
erheblich bezweifeln. Es iſt ja möglich, daß die in G. kourſirenden Erzäh⸗ 
lungen die Sache übertreiben; das „Weſtpr. Volksbl.“ ſcheint aber darüber 
nur niedergeſchrieben zu haben, wie es ſich den Vorgang denkt. 

— Königsberg, 13. März. Eine unheilvolle Verwechſelung iſt einem 
hieſigen Rentier paſſirt. Derselbe wollte einen Cognac trinken und griff 
bei der bereits herrſchenden Dämmerung nach der an einer beſtimmten 
Stelle eines Schränkchens ſtehenden Flaſche. Beim Reinigen des Schränk⸗ 
chens hatte das Dienſtmädchen aber dieſe Flaſche an einen andern Platz 
geſtellt und dafür eine Flaſche placirt, in welcher ſich Karbolſäure befand. 
Kaum hatte der Mann einen Schluck aus der vollen Flaſche genommen, 
als er mit einem Auſſchrei auf einen Stuhl niederſank und dann die 
Beſinnung verlor. Der ſofort herbeigeholte Arzt brachte nun die Magen⸗ 
5 in Anwendung und ſo gelang es, den Herrn vom Tode zu retten. 

ber er liegt noch ſchwer krank darnieder, 

— Pelplin, 14. März. Ein aus 24 Mitgliedern beſtehendes Komitee, 
dem auch mehrere Geiſtliche angehören, wollte dem verſtorbenen Biſchof 
v. d. Marwitz anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr ſeines Geburts⸗ 
tages (1795) im hieſigen Dom ein Denkmal ſetzen. Das Komitee wandte 
ſich an das biſchöfliche Konſiſtorium, um die Erlaubniß einzuholen. Wie 
nun die „Gazeta Torunska“ mittheilt, hat das biſchöfliche Konſiſtorium 
dies Geſuch abſchlägig beſchieden. 

— Rehhof. 12. März. Einen ſehr intereſſanten Fund hat der 
Käthner Hoppe in Heidemühle auf ſeinem neu erworbenen Lande gemacht. 
Beim Rübenvergraben im Herbſte ſtieß er in einer Tiefe von 1 bis 2 
Metern auf Mauerwerk. Seit der Zeit gräbt er weiter nach und hat bis⸗ 
her eine Mauer von 10 Metern Länge und 1, Metern Dicke blosgelegt. 
Die Innenſeite beſteht aus Ziegeln von friſcher rother Farbe und der 
doppelten Größe unſerer jetzigen Ziegeln. Die Außenſeite iſt aus großen 
Bruchſteinen aufgeführt und ſchrägt ſich nach oben ab wie zur Stütze der 
eigentlichen Mauer. Das Bindwerk iſt eine ganz feſte Kalkmaſſe mit 
Knochen vermiſcht. Wie weit das Mauerwerk in die Erde hineinreicht, 
hat man noch nicht feſtſtellen können. Man hat aber ſchon gefunden, daß 
es ein Bauwerk im Rechteck von 10 Metern Länge und 6 Metern Breite 
iſt. Der Eigenthümer gräbt die Steine und Ziegeln aus. Er hat bereits 
gegen 12 Raummeter Steine entfernt und darf wohl ſicher auf 70 bis 80 
Raummeter mit Ziegeln zuſammen rechnen. 


Geſtern Abend 
Es fiel 


Moderner Sauberſpul. 
Von Wilhelm Bölſche. 
(Nachdruck verboten.) 


erfolgt, braucht man ſich nicht zu wundern. 


(2. Fortſetzung.) 

Nehmen wir ein Beiſpiel. Aufgeklärt, iſt es ſo thöricht, daß 
man ſich beinahe genirt, es zu erzählen. Praktiſch gut vorgemacht, 
würde es uns wahrſcheinlich alle betrügen. Die Geiſter ſollen 
eine Schrift auf die Innenſeite einer geſchloſſenen Doppeltafel 
praktiziren. Herr „Medium“ nimmt die Tafel und hält ſie, in⸗ 
dem er ſie mit einem Finger von unten ſtützt, halb unter den 
Tiſch, — es iſt das ſo Uſus bei den Geiſtern. Nach einer Weile 
(Abwarten iſt immer eine Hauptſache in der Myſtik, man er⸗ 
wartet, wenn die Sache recht brav geht, gelegentlich eine geſchla⸗ 
gene Stunde lang) kritzelt es leiſe in der Tafel. Aber das nö⸗ 
thige Klopfen, das den Schluß des Werkes andeuten ſoll, erfolgt 
nicht. Nach einer Weile ſag: das Medium: „Ich glaube, es glückt 
nicht.“ Er ſchlägt die Tafeln auseinander. Enttäuſchte Geſichter: 
— es ſteht wirklich nichts darauf. Probiren wir's noch einmal, 
Wieder das Kritzeln, diesmal ſehr laut. Und richtig, da klopft's 
auch ſchon. Raſch die Tafel auf: da ſtehen, etwas ſchief, aber 
ganz deutlich, zwei Worte. Unſinn natürlich, aber das macht 
nichts. Das Wunderbare liegt ja darin, daß ſie überhaupt in 
die Tafel hineingekommen ſind. Einfach unbegreiflich! „Aber,“ 
ſagt ein Herr im Kreiſe, „mich ärgert doch das Heimlichthun halb 
unter dem Tiſch. Ich wäre erſt völlig überzeugt, wenn die Tafel 
etwa mitten auf dem Tiſch läge, weit von unſerem Medium ab, 
— und wenn dann die Geiſter etwas auf die untere, gegen die 


Tischplatte gekehrte Seite ſchrieben.“ „Wird ſchwer halten,“ jagt 
das Medium darauf, „aber wir wollen's verſuchen, wir haben 
einen braven Geiſt.“ Die Tafel kommt auf den Tiſch, die Hände 
des Mediums liegen zwei Fuß breit davon fromm gekreuzt auf 
der Ecke. Große Kunſtpauſe, dann ein Gekritzel — wie es ſcheint, 
direkt unter dem Tiſch, wo die Tafel liegt. Klopfen, Enthüllung. 
Auf der Unterſeite ſtehen abermals ein paar Worte, der Anfang 
eines bekannten Operetten-Rouplets, der auf die Moral der Geiſter 
ein ſeltſames Licht wirft. Höchſtes Staunen aller, das Medium 
triumphirt. Der ſkeptiſche Herr wird geneigt, den Spiritismus 
fortan ernſt zu nehmen. So weit der offizielle Hergang. 

Die Auflöſung iſt banal zum Umkommen! Als das Medium 
die Tafel zum erſten Mal unter die Tiſchplatte geſchoben hielt, 
hat es mit einem unter den Nagel des Mittelfingers geklemmten 
Spitzchen Griffel auf die Unterſeite der Tafel jene Worte ge⸗ 
ſchrieben, die nachher inwendig ſtanden. Das Schreiben in dieſer 
Form iſt eine Uebungsſache und glückt leicht. Nachdem die 
Tafel das erſte Mal geöffnet worden war und (natürlich) inwendig 
nichts gezeigt hatte, klappte das Medium beim Wiederzumachen 
raſch und unbemerkt ſo herum, daß die vorhin beſchriebene, 
von niemand beachtete Unterſeite jetzt mit inwendig war. 
Unter dem Tiſch ſchreibt es diesmal auf die jetzt leere 
neue Unterſeite die drei Coupletworte. Das Klopfen macht 
die große Zehe im Stiefel, — es iſt das auch eine Uebunge⸗ 
ſache ſehr billiger Art. Die Tafel öffnet ſich und die erſte Schrift 
wird jetzt innen bewundert. Nun kommt als Hauptſtreich die 
Tafel mitten auf den Tiſch. Die Inſchrift, die werden ſoll, ſteht 
aber bereits auf der Unterſeite von eben her. Es iſt nichts nötbig, 


— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 10. März. Eine ſonderbare 
n beobachteie Organiſt Sachert in Carwinden an einem Huhn. 
aſſelbe iſt beſonders durch einen aufgebauſchten Schwa bemerkbar. 
Als es dieſer Tage gefangen wurde, mußte es eine Feder laſſen, und es 
[ar ſich, daß nicht nur dieſe, ſondern fait alle Schwanzfedern Doppel⸗ 
edern waren. Aus einem Kiele ſtiegen zwei faſt vollſtändig ausgebildete 
Fahnen empor. Eine ähnliche Erfahrung machte Schreiber dieſes an dem 
filzartig dichten Barte eines Franzoſen, der ſich einzelne Haare ausrupfte 
und ſie als Seltenheit vorzeigte. Die einzelnen Barthaare verzweigten ſich 
bis auf die Wurzel. 

— Inowrazlaw, 13. März. Der auf ſo bedauerliche Weiſe ums 
Leben gekommene Soldat heißt Fitzlaw und iſt der Sohn einer armen 
Wittwe aus Berlin. Fitzlaw konnte am Querbaum eine Uebung nicht aus⸗ 
führen. Der Unteroffizier riß ihn herunter, wobei er ſo unglücklich auf 
den Kopf fiel, daß der Tod eintrat. Der Unteroffizier befindet ſich bereits 
im Arreſt. — Unter der hieſigen polniſchen Bevölkerung iſt ein 
Geſuch an die Regierung 30 Bromberg im Umlauf, worin um Wiederein⸗ 
führung des polniſchen Religionsunterichtes auf allen Stufen der Schule 
Beil wird. Der Religionsunterricht wird hier nur auf der Unterjtuje 
ertheilt. 


Thorn, den 15. März 1894. 


In unſerem geſtrigen Referat über die 
öffentliche Vorleſung des Coppernikus⸗Vereins iſt irrthümlich Herr 


A Hericktigung. 


Pfarrer Jakobi als Vortragender genannt worden. Es muß 
heißen: Herr Pfarrer Haenel. 
* Perſonalien. Der diätariſche Kaſſengehilfe Haß beim 


Amtsgerichte ir Danzig iſt zum Aſſiſtenten bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Konitz ernannt worden. — Der diätariſche Bureauge⸗ 
hilfe Schmidt bei der Gefängnißverwaltung iſt als diätariſcher 
Kaſſengehilfe an das Amtsgericht daſelbſt verſetzt worden. — 
Der Gerichts⸗ und Gefangenaufſeher Brodd bei dem Amtsgericht 
in Neumark iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. — Dem penſionirten Provinzial⸗Chauſſee⸗Aufſeher 
Carl Kaleſchke zu Konitz und dem Gerichtsdiener Auguſt Bade 
zu Stuhm iſt das Augemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen 
worden. 

— Große Helagerungsübung bei Thorn. Der Kaiſer hat, wie 
die „D. 3.“ von gut unterrichteter militäriſcher Seite höct, auf 
das nachdrücklichſte befohlen, daß während der großen Belage⸗ 
rungsübung bei Thorn, die den modernen Feſtungskrieg in allen 
ſeinen Theilen auf das eingehendſte veranſchaulichen ſoll, ſich alles 
durchaus kriegsgemäß geſtalten ſoll. Vorher ſorgſam vorbereitete 
und durchprobirte Gefechtsbilder ſind auf das ſtrengſte verboten. 
Auch auf die Selbſtändigkeit und Entſchlußfähigkeit der Unter⸗ 
befehlshaber ſoll beſonders geſehen werden, fie ſollen zu raſcher 
Beurtheilung taktiſcher Verhältniſſe unter Scheldung des Weſent⸗ 
lichen vom Unweſentlichen angehalten werden. Am fruchtbringend⸗ 
ften wird es für den Kriegsfall ſein, wenn es in recht augen: 
ſcheinlicher Weiſe zur Erkenntniß führt, daß ein befehlendes 
Einſchreiten „von oben“ her bei Einzel vorkommniſſen von lokaler 
Bedeutung nur ſelten zweckmäßig iſt, daß vielmehr auch im 
Feſtungskriege ein zu häufiges und zu raſches Aendern ein mal 
erlaſſener Befeyle ſich nicht empfehlen kann. Die Unterführer 
dürfen nicht zuviel fragen, nicht grundſätzlich auf höhere Befehle 
warten, ſondern ſie müſſen auf eigene Verantwortung hin mit 
Energie, die im Kriege eine jo gewaltige Rolle ſpielt, handeln. 
Was ſonſt noch die Truppenverwendung anlangt, ſo ſoll die 
Vertheidigung keine weitgehende Offenſive wagen. Ein allmäh⸗ 
liches Zurückweichen im Wirkungsbereiche der Feſtungsgeſchütze, 
verbunden mit guter Beobachtung, erſcheint am zweckentſprechend⸗ 


ſten. Der erſte Widerſtand wird in den Poſitionen geleitet 


ner welche der Belagerer für die erſten Geſchützaufſtellungen 
braucht. 1 N 


— Kirckliches. Das Danziger Conſiſtorium hat dem Magt⸗ 
ſtrat zu Elbing, als dem Patron der Marienkirche, die Herren 
Pfarrer Jacobi zu Thorn und Waubke zu Lichtenau (Kreis 
Marienburg) für die erſte Pfarrſtelle an der Marienkirche zu 
Elbing in Vorſchlag gebracht. 

O Oeſſentlicher Vortrag über Geſichtsausdruckskunde. Am 
geſtrigen (Mittwoch) Abend hielt der prakt. Arzt W. Klimas⸗ 
zewski aus Bromberg hier im kleinen Saale des Artushofes einen 
öffentlichen Vortrag Aber Geſichtsausdruckskunde. Wir geben 
den Gedankengang des Vortrages wieder, natürlich ohne uns mit 
den darin ausgeſprochenen Theorien in allen Punkten einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Der Menſch ſoll zunächſt vollkommen geſund, 
vollkommen ſchön, d. h. normal nach den Proportionen des ſo⸗ 
genannten „goldenen Schnittes“ gebaut ſein. Die Krantheit 
entſteht in Folge einer Durchſetzung des Organismus mit Stoffen, 
die nicht in den Organismus hineingehören, in Folge einer falſchen 
Ernährungsweiſe. Zunächſt treten dadurch Veränderungen in der 
Geſtalt der Zellen, dann in der des ganzen Organismus auf. 
Am beſten ſind dieſelben im Geſicht wahrnehmbar. Jede anfäng⸗ 
liche Krankheit iſt verbunden mit einem Dickerwerden des Körpers. 
Die Krankheiten kann man in drei Arten von Belaſtungen ein⸗ 
theilen: 1. Die Vorderbelaſtung, eine Eckrankung der Organe 
des vorderen Körpers, wie Magen und Zähne. 2. die Seitenbe⸗ 
laſtung, eine Erkrankung der Arme, Beine und Lunge. 3. Die 
Rückenbelaſtung, eine Eckrankung des Rückenmarks und Gehirns. 
Alle dieſe Krankheiten ſind ſicher an Anſchwellungen beſtimmter 
Geſichtsmuskeln zu erkennen, und weil ertennbar, auch zu heilen 
und zwar durch das Naturheilverfahren. Vor allem muß der 
Menſch vollwerthige Nahrung genießen. Beſonders zu empfehlen 
ift die Pflanzenkoſt, doch darf das Gemüſe nicht abgebrüht werden, 
— — — — — —— 
als mit dem Stiefel etwas gegen die Tiſchplatte zu kratzen, um 
den Schein des Schreibens zu erwecken, und zu klopfen. 

Blödſinnig: nicht wahr ? Und doch iſt in dem nackten Exempel 
alles im Kern enthalten, was der bewußte Schwindel als „Spiri⸗ 
tismus“ bisher geleiſtet hat. Vor allem: immer die nächſte Sache 
vorbereiten, während ein erſtes Experiment ſcheinbar mißlingt, 
— das iſt das Hauptkunſtſtück. In der Sprache der Gläubigen 
heißt es: die Geiſter ſind mißtrauiſch, ſie folgen nicht gleich dem 
erſten Ruf, ſie wollen mit Höflichkeit und Ausdauer erſt gewonnen 
werden. Aber das iſt doch verzweifelt mißlich, wirft man ein, 
daß die Geiſterpraxis gerade der Taſchenſpieleepraxis jo 
bequem in die Hände arbeitet. Ja, ſagt der Spirttiſt 
mit Ernſt, es iſt eine ſchwere Sache und deshalb 
giebt's eben fo viel Schwindler unter der Medien; aber die 
Geiſter exiſtiren darum doch nach wie vor; ſie ſind die Klöschen, 
die in der Suppe ſchwimmen, man erhaſcht nicht immer eins, 
aber zuweilen glückts doch dem Beharrlichen. 

Lieber Gott, ich bin auch beharrlich geweſen. Ich habe, mit 
gefalteten Händen oder auch in die des Nachbars verſchränkt, 
Stunden um Stunden geſeſſen und wenn man Geiſter ſchwitzen 
könnte, wäre es geſchehen. Aber ſie kamen nicht, die Klöschen in 
der Suppe, und ich bin wirklich unſchuldig, wenn mir endlich 
der ſchwarze Verdacht aufſtieg, es ſeien gar keine Klöschen darin. 
Und da die Suppe an ſich völlig ungenießbar war, bin ich 
ſchließlich wieder zu dem alten, vielberketzerten Reſtaurant zur 
exakten Naturforſchung“ zurückgekehrt und habe mir dort — aus 
„Kraft“ und „Stoff“ ein ordentliches Beefſteak braten laſſen. 


(Schluß folgt.) 


weil dadurch die Knochen bildenden Stoffe verloren gehen. Soll 
die Fleiſchnahrung vollwerthig ſein, ſo müßte Haut, Knochen, 
Blut etc. mitgegeſſen werden. Giftſtoffe wie Salz, Kaffee etc. 
ſollen ganz fortfallen. Die mediziniſche Wiſſenſchaft der Jetztzeit 
bewegt ſich nach Anſicht des Redners auf vollkommen falſchen 
Bahnen, denn anſtatt den Organismus von den Giftſtoffen zu 
befreien, führt ſie demſelben immer neue zu. Die Naturheil⸗ 
de iſt in Folge der Geſichtsausdruckskunde im Stande, alle 
Krankheiten zu erkennen und auch zu heilen, ſodaß die Menſchen 
künftig nicht mehr an Krankheiten ſondern nur vor Altersſchwäche 
erben werden. Die Naturheilkunde iſt deshalb die Heilkunſt der 
Zukunft. So ſehr wir auch im Intereſſe der Menſchheit wünſchen, 
daß die Hoffnungen des Redners in Erfüllung gehen mögen, ſo 
müßſen wir andrerſeits die meiſt ungerechtfertigten Angriffe auf 
unſere allopathiſchen Aerzte energiſch zurückweiſen. 
® Thenter. Wie bereits ſchon mitgetheilt, wird das Breslauer 
Opern⸗Operetten⸗ und Novitäten⸗Enſemble unter der Direktion von 
Emil Huvart die Opernſaiſon am nächſten Sonntag mit Lort⸗ 
zings komiſcher Oper „Der Waffenſchmied“ eröffnen. Wir machen 
noch einmal darauf aufmerkſam, daß Dutzendbillets nur bis zur 
erſten Vorſtellung in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck 

zur Ausgabe gelangen. a 

* Theater. Vor nur ſpärlich beſetztem Haufe ging geſtern der Ein⸗ 
alter unſeres Landmannes Szafranski „Charleys Onkel“ in Szene. Das 

Stück iſt eine luſtige Cauſerſe und mit viel Geſchick entwickelt, es behandelt 

en Gedanken, daß ein windiger Fühnrich ſich von einem Backfiſch an der 

aſe herumführen und zu allerhand Tollheiten gebrauchen läßt. Das 
caprieisſe Dämchen hat es ſich in den Kopf geſetzt, ihren galanten Ritter 
als alte Tante, als „Charleys Tante“, welches Stück ſie eben geſehen, 
ausſtaffirt zu ſchauen, und beſiehlt ihm, ſich binnen wenigen Stunden ihr 
in dieſer Geſtalt zu präſentiren, Es iſt aber eine wirkliche Tante da, 

r die ein Generalmajor zärtliche Gefühle aus der Jugendzeit her hegt. 

ieſer erfährt, welchen Mummenſchanz ſein Fähnrich ausführen will, und 
nimmt fi) vor, den Uebelthäter energiſch abzufertigen. Nun kommt — 
aber nicht der Fähnrich, ſondern die tiefverjchleierte Tante, welche der 
General für den verkleideten Fähnrich anſieyt und nach gehöriger Straf⸗ 
predigt arretiren läßt. Natürlich klärt ſich alles zur Zufriedenheit auf. 
Wie man ſieht, ein luſtiger Gedanke, ebenſo luſtig und witzig entwickelt 
wie geſpielt. Der übermüthige Vackfiſch, dem der Schalk aus beiden 
Augen ſprüht, fand an Frau Krummſchmidt die beſte Vertreterin, der 

ähnrich Baron v. Stieler einen guten Partner in Herrn Lindemann. 
Viel komiſches Geſchick entwickelte Herr Klein in der Rolle des ungelenken 
Max Wellmer. Recht gut machte ſich auch Herr Sternfels als General⸗ 
malor v. Blenden. Die übrigen Mitwirkenden vereinigten ihre Kräfte 
ebenfalls dazu, dem heiteren Muſenkinde unſeres Landsmannes zu vollem 
M ingen zu verhelfen. — Dem Einakter ſollle noch ein Einakter „Guten 
urgen Herr Fischer“ folgen. Da dies aber nach A.ſtündigem Warten 
noch nicht geſchehen war, ſo verließ Referent die Vorſtellung. 
Na . Her Verein der Geſlügelfreunde „Cypria“ zu Berlin, welcher 
a in den Vorjahren werthvolle Zuchtſtämme und Hunderte 
haͤtniſſe deiern wirthſchaftlicher, insbeſondere für ländliche Ver⸗ 
diesem e geeigneter Hühnerraſſen gratis vertheilte, wird auch in 
e Bruteier von Hühnern, welche namentlich ihrer 
koſtenl agenden Legethätigkeit wegen als Nutzraſſen geſchätzt ſind, 
20 os an Förſter, Lehrer und andere Geflügelfreunde auf dem 
ande abgeben, um zur weiteren Verbreitung dieſer Raſſen und 
zur Gewinnung größerer, ſchöner Speiſe⸗Eier beizutragen. Es 
hen Bruteier von rebhuhnfarbigen Italiern, ſchwarzen Mino rka, 
Mechelner Kukukshühnern (letztere Raſſe auch als Fleiſchhuhn ſehr 
geſchätzt) und Langſchans zur Verfügung. Anträge auf Ueber⸗ 
ſendung von Bruteiern wolle man baldigſt an den Schriftführer 
langt lde Bruno Dürigen, Berlin S W., Frieſenſtraße 8, ge⸗ 
en laſſen. 

Di — dur Durchführung der Steuerreform wird halbamtlich geſchrieben: 
Ehe Vorbereitungen für die Veranlagung der Ergänzungsſteuer ſind in 
G em Gange; kürzlich haben unter Leitung des Generalkataſterkontroleurs 
eh. Oberfinanzraths Gauß Beſprechungen mit den Kataſterinſpektoren der 
für an Uonargjie ſtattgefunden, durch welche die Beſchaffung der Unterlagen 
treſſs des Mang des unbeweglichen Vermögens geßitert worden iſt. Bes 
weiſungen 5 angem nalabgabengeſeßes ſind bereits gewiſſe allgemeine An⸗ 
denen gemein! haftli Von den Miniſtern des Innern und der Finanzen, 
iſt, find inzwi ich die Ausführung dieſes Geſetzes übertragen worden 

luß 7 9 1 die weiteren Ausführungsanweiſungen ſoweit zum Ab⸗ 
ſungen betreffen i 8 1 de ac gebe 

5 ie Aufgaben, welche das Kommunalabgabens 
le re den Gemeinden für das Jahr vom 1. April 1894 
14. Juli geſtellt hat. Durch die 8s 91 und 96 des Geſetzes vom 
len jind die Gemeinden verpflichtet worden, bis zum Inkraft⸗ 
Uebereinftimmung alt den Denia 9 05 des Gesch 45 aa enen ach 5 
mg entſprechend zu ändern. En Ae a wenn sft 
7 einer ſehr großen Zahl von Kreiſen und Gemeinden nothwendig werden. 
a die betreffenden Veſchlüſſe zugleich in den meiſten Fällen der Genehmi⸗ 
res der Auſſichtsbehörden bedürfen, ſo liegt, wenn die Kommunalbehörden 
ihre Beſchlüſſe erſt gegen Ende des Jahres ſaſſen, die Gefahr vor, daß 
jene Genehmigung nicht vor dem erſten April 1895 ertheilt werden kann 
und es mithin an der erforderlichen Unterlage für das Etatsjahr 1895096 
ſehlen würde. Es empfiehlt ſich daher, daß Kreiſe und Gemeinden 
Ko bett an dieſe Prüfung herangehen und die bezüglichen Beſchlüſſe 


NP Die diesjährigen Frühjahes-Eonteol-Berfammlungen in Thorn 
finden ſtatt am 11. April Vormittags 9 Uhr für Land⸗ bezw. 
Seewehr I Aufgebots, am 12. April Vormittags 9 Uhr für Re⸗ 
erve, Nachmittags 3 Uhr für Erſatz⸗Reſerve der Landbevölkerung; 
am 13. April Bormittags 9 Uhr für Reſerve vom Buchſtaben 

—K., Nachmittags 3 Uhr für Reſerve vom Buchſtaben B.—8., 
1 14. April Vormittags 9 Uhr für Land⸗ bzw. Seewehr 
belulgebots, am 16. April Vormittags 9 Uhr für Erſatz⸗Reſerve 

r Stadtbevölkerung. 


Neuer deutſcher Eiſenbahn⸗Gütertarif. Am 1. April wird unter 
Aufhebung des Tarifs vom 1. Januar 1893 ein „neuer deutſcher Eiſen⸗ 


rei freiwillige 
r ſteigerung. 
Freuag, d. 16. d. Alts. 
Vormittags 10 Uhr, 
Kö ich vor der Bine öner des 
gl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


na enen Arbeitswagen 


ch meiſtbietend gegen daare Zah⸗ 
Thderſteigern e (1154) 
ein den 15. März 1894. 


—Sartelt, Gerichtsvollzieher. 


A, Grosse Pierde-Verloosung 
u Inowrazlaw. — Zieh. 9. Mai. 
auptgewinn i. W. von 
10, 000 ark, 
5000 Mark 
ſowie eine große Anzahl 
edler Pferde u. 800 ſonſtige 

8 werthvolle Gewinne. 
doſe à 1 Wiark, 11 Looſe 

05 10 Mark, Porto und 
iſte 20 Pfg. extra, verſendet 
A. Schrader, Haupt-Agentur. 


10 Mk, Hannover, Gr. Packhoſſtr. 29. 


fertigt billigſt 
(1122) 


empfiehlt ſich 


Haus. 


vermiethet 


Markieſen u. Wetterronleauk 
F. Stephan, 
Sattlermeiſter. 


um Klavierſtimmen. 
Repariren von Klavieren 


für Stadt und Umgegend 


Hochachtungs voll 


Th. Kleemann, 
Gerſtenſtraße 10 Ecke Gerechteſtraße. 


W Beſtellungen werden auch 
per Poſtkarte entgegengenommen, für 
gute Arbeit wird garantirt. 


Konlen- und Brennhoiz-Verkauf 


Beſie Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
S. Blum. Culmerſtr. 7. 


1 Schloſſerwerkſtatt 

E. Stephan, (7) 

Gandersheimer 
Sanitätskäſe. 


bahn⸗Gütertarif Theil 1 in Kraft geſetzt. Derſelbe ſtimmt mit dem bis⸗ 
gerigen Tarif im Weſentlichen überein, enthält jedoch eine Reihe von 

enderungen, durch welche in wenigen Fällen geringe Frachterhöhung und 
im Uebrigen durchweg Frachtermäßigungen herbeigeführt werden. oweit 
Frachterhöhungen eintreten, bleiben die gegenwärtig geltenden Tarifbeſtim⸗ 
mungen noch bis zum 15. Aprit in Kraft. Die in den Zuſatzbeſtimmungen 
zur Berkehrs⸗Ordnung eintretenden Aenderungen find von den Landes⸗ 
aufſichtsbehörden genehmigt. Druckabzüge des Tarifs können zum Preiſe 
von 70 Pfg. für das Stück durch Vermittelung der Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen vom 15. Mürz ab bezogen werden. Bis dahin wird nähere Aus⸗ 
kunft im Tarifbüreau der Direktion Bromberg auf Verlangen ertheilt. Die 
Frachterhöhungen beſtehen darin, daß für Schnellzugsgut der doppelte Eil⸗ 
gutſatz anſtatt des früheren doppelten Gewichts der der zu 
Grunde Pe wird, die Beſtimmung im § 22 Ziffer 3 der allgemeinen 
Tariſvorſchriften für Förder⸗ und Kippwagen, wie ſolche im Bau⸗ und 
Bergwerksbetriebe, in Steinbrüchen, Fabriken und dergl. verwendet werden, 
deſchränkt wird; andere Transporte und Förderwagen, ſowie Kippkarren 
für Lotomotiv⸗, Pferde⸗ and Handbetrieb und Handkarren fallen nicht 
mehr hierunter. Die Beſtimmung im $ 33 findet in Zukunft nur auf 
Militärbrieftauben Anwendung, andere Brieftauben ſind ausgeſchloſſen. In 
der Güterklaſſikation für Abfälle der Papierfabrikation, Spezial⸗Tarif III 
tritt die Beſchränkung ein, daß die darin aufgeführten Artikel als Papier- 
fangſtoff, Holzſtoffabfal und Holzſtoffreſte in nicht aufbereitetem Zuſtande 
ſein müſſen. 

r Gegenüber der von einem Arbeiter eingelegten Reviſion, in 
welcher derſelbe insbeſondere ſeine vom Schiedsgericht verneinte Verſiche⸗ 
rungspflicht näher auszuführen ſuchte, machte die beklagte Verſicherungs⸗ 
Anſtalt geltend, daß das Rechtsmittel ſchon deshalb zurückgewieſen werden 
müſſe, weil die Reviſionsſchrift nicht die im § 81 des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes vorgeſchriebene Angabe darüber enthalte, worin 
die Nichtanwendung oder die unrichtige Anwendung des beſtehenden Rechts, 
oder der Verſtoß gegen den klaren Inhalt der Akten beſtehe, oder worin 
Mängel des Verfahrens zu finden ſeien. Dieſer Einwand der Verſiche- 
rungsanſtalt iſt vom Reichsverſicherungsamt verworfen worden, weil die 
ſtrenge Anwendung der im 8 81 des Geſetzes gegebenen Vorſchrift zu 
einem mit den Zwecken des Geſetzes nicht vereinbaren Formalismus führen“ 
und den ganz überwiegend den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung ange⸗ 
hörenden Verſicherten die Durchführung des Rechtsmittels ohne die meiſt 
koſtſpielige Hilfe eines Rechtsverſtändigen faſt unmöglich machen würde. 

— Keaſſiſche Auftrüge. Die Aufträge, die von Rußland aus 
an die deutſchen Etſenwerke unter der Bedingung, daß der 
Handelsvertrag zu ſtande kommt, bereits vergeben ſind, belaufen 
ſich auf ca. 31, Mill. Rubel. 

— Rufſiſcher Beſuck. Vor einigen Tagen trafen unerwartet 
bei Herrn Rentier Göppinger hier ein ruſſiſcher Oberſt, Major, 
Kapitän und Medizinalrath ein, um die hier rühmlichſt bekannte 
und umfangreiche Münzſammlung desſelben zu beſichtigen. Die 
B ſichtigung nahm etwa 3 Stunden in Anſpruch, darauf entfernten 
ſich die Herren vollkommen befriedigt über das Geſehene, um 
direkt nach Rußland zurückzukehren. 

＋ Aufgehobenes Urtheil. Die Parzellirung eines Gutes 
brachte dem Kulturingenteur und Privatfeldmeſſer Reinhold Stahl 
von hier eine Anklage wegen Betruges ein. Das hieſige Land ⸗ 
gericht verurtheilte ihn am 6. Dezember zu 3 Monaten Gefängniß, 
weil es u. a. als erwieſen annahm, daß St. den Käufern der 
Parzellen gegenüber ſich fälſchlich als Vertreter der Regierung 
bezw. der Rentenbank ausgegeben und ſich einen rechtswidrigen 
Vermögensvortheil verſchafft habe. Auf die NReviſion des Ange⸗ 
klagten hob heute das Reichsgericht das Urtheil auf, weil weder 
die Vermögensſchädigung noch der urſächliche Zuſammenhang 
zwiſchen der Täuſchungshandlung und der Vermögensſchädigung 
ausreichend feſtgeſtellt ſeien. Auch habe das Landgericht unter⸗ 
laſſen, den Werth der Forderung, welche der Verkäufer des par⸗ 
zellirten Grundtüds an den Angeklagten hatte, feſtzuſtellen. 
Endlich ſei nicht klar, ob die Parzellenkäufer dadurch geſchädigt ſeien, 
daß ihnen die vom Angeklagten in Ausſicht geſtellte Bildung 
eines Rentengutes unmöglich gemacht worden iſt. 

— Dem Huchdruckereibeſitzer Paul G onſchorowski in Briefen 
W.⸗Pr. iſt der Gebrauchsmufter⸗ reſp. Patentſchutz für Deutſch⸗ 
land und die meiſten Kulturſtaaten auf eine Zifferntype, deren 
Kopffläche eine Zifferngruppe trägt, ertheilt worden. Für Buch- 
drudereien, welche mehr oder weniger mit ſchleunigem oder um⸗ 
fangreichem Ziffernſatz zu thun haben, iſt die Neuheit von wirk⸗ 
lich praktiſchem Nutzen. 

SS Verladung von Rindvieh. Herr Landrath Krahmer macht anf 
die zur Verhütung einer Einſchleppung der Rinderpeſt aus Rußland er⸗ 
laſſene landespolizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
aufmerkſam. Nach derſelben darf vom 1. k. Mts. ab innerhalb des hieſigen 
Kreiſes Rindvieh nur auf den Eiſenbahnſtationen Culmſee und Mocker 
verladen werden. Die Eiſenbahnſtation Thorn fällt von da ab alſo für 
die Rindviehverladung fort. Auf der Station Mocker wird die Rindvieh⸗ 
verladung am Donnerſtag jeder Woche früh 7 Uhr ſtattfinden. Für die 
Station Culmſee bleibt der Mittwoch als Verladetag beſtehen. Mit der 
Unterſuchung des zur Verladung kommenden Viehes iſt, wie bisher, der 
Herr Kreis-Thierarzt Matzker hierſelbſt von dem Herrn Regierungs- Präſi⸗ 
denten betraut. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Theodor Sänger aus Graudenz wegen Unterſchlagung zu ſechs 
Monaten Gefänguiß, welche Strafe durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurde, der Arbeiter Wilhelm Ley und deſſen Ehefrau Wil⸗ 
helmine Ley aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einer Geldſtra fe 
von je 15 Mark. — Der Arbeiter Julius Fritz aus Graudenz, welcher 
zweier Diebſtähle beſchuldigt war, wurde freigeſprochen. Auch gegen die unter 
der Anklage des verſuchten Betruges ſtehenden Angeklagten, früheren Be⸗ 
figer Johann Schulz aus Piwnitz, eee Johann Zdrojew ski 
aus Oſieszet und Landwirt) Robert Schulz aus Dt. Lopatken erging ein 
freiſprechendes Urtheil. 

— Vufttemperatur heute am 15. März 8 Uhr Morgens: 6 Grad 
R. Wärme. 

% Zugelaufen ein Perlhuhn Kaſernenſtraße 5 bei Gablitz. ; 

* Gefunden ein Schlüfjel in der Jakobsſtraße, ein Blecheimer in 
der Coppernikusſtraße, ein Petſchaftſtempel mit den Buchſtaben O. W. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinholz offerirt frei Käufers]! 


Thür. g 
E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


Sch merzloſe 


G Lan- Operationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


(1159) 


(753) 


4 Hoffimann- 1. April z. 


NOS 


und Harmoniums vice 

unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus 

wärts zur 10 be franko, in 
Zahlweiſe 


bequemer 
Georg 


offmann, 


Berlin S W. 19, Jeruſglemerſtr. 14, 


Neu! LILIONESE Neu! 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ | : 

derer Vorliebe angewendet, beeitigt 7 ſind zum 1. April zu vermiethen. 
mersprosven, Flechten, Ausschläge, Ge- } 

sichtsröthe eto, In Flaſchen A 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei 


Anton Koozwara-&horn. 


————— j 
—— ͤ —— .. 
Morgen auf dem Markte an der Kirche 


friſchen Stindt. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bäckerſtraße 37 bei 


Moöbſirtes Simmer 
Altſtadtiſcher Markt 34. 
Nr einger. 2 Wohnungen zu 
2große Stuben, helle Küche, Keller 
Waſſerleitung u. Waſchküche v. ſof. od. 


Woh. z. verm. Brückenſtr. 22 bei Röhr. 
2 Woßnüngen 
jede 3 Zimmer und ſämmilichen Zus 
behoͤr zu vermiethen. 
Maauerſtraße 36. Uochle. 
2 gut mööfirte Zimmer 
zu vermiethen. 


* Verhaftet wurden 5 Perſonen. 0 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,38 Meter. 


II Schilluo, 14. März. Geſtern paſſirten hier die erſten 11 Stein⸗ 
kähne, heute die erſten 3 Getreidekähne. Die Schiffer, welche von Warſchau 
kommen und in Polen überwintert haben, verſichern, daß in Polen von 
der Cholera nichts mehr zu hören ſei. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 15. März. (Eingeg. 2 Uhr 7 Min.) Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,00 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien. 14. März Nach der „Polit. Correſp.“ verſtändigte 
die ruſſiſche Regierung die Pforte davon, daß die freiwillige ſchwarze 
Kreuzerflotte im Frühjahr 1500 Soldaten nach Sachalin und 2000 
von Wladiwortok nach Odeſſa befördere und die Dardanellen paſſiren 
werde. Die Pforte hat hierzu ihre Erlaubniß ertheilt. 

Couſt anti n o p I 14. März. Die Meldung daß zwiſchen 
Rußland und der Türkei ein Abkommen getroffen ſei, falls plötzlich 
in 14 1 65 wichtige Ereigniſſe eintreten ſollten, wird ganz entſchieden 
dementirt. 

Budape ſt, 14. März. Nach hierher gelangten Nachrichten, 
ſall der Tod Koſſuths unmittelbar bevorſtehen und die hieſigen Zei⸗ 
tungen bringen bereits Nachrufe. Das Miniſterium wird um der 
öffentlichen Meinung zu entſprechen, mit einer Deputation der äußer⸗ 
ſten Linken darüber verhandeln, in welcher Weiſe eine National⸗ 
trauer angeordnet werden könne, ohne daß an allerhöchſter Stelle 
Anſtoß erregt werde. 


— - — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Litterariſches. 


Eine intereſſante Biographie von Peter Cornelius, dem zu jo 
ſpätem Ruhm gelangten Dichterkomponiſten, aus der Feder Adolf Sterns 
finden wir in dem jüngſten Heft (7) der illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels 
zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft), wie denn 
überhanpt die Kunſt in ihren verſchiedenen Aeußerungen an dieſer Stelle 
neuerdings eine bejondere ſorgſältige Pflege findet. Dafür ſprechen im 
vorliegenden Heft auch der geiſtvolle, prächtig illuſtrirre Aufſatz von 
O. Harnack über das „Neue Muſeum in den Thermen des Diocletian 
in Rom“ und die feinſinnigen, formvollendeten Uebertragungen von Proben 
altitalieniſcher Lyrik durch Frieda Schanz. Die Freuden und Sorgen 
des „Meenzer Karneval“ ſchildert eine luſtige Plauderei von Karl 
Laufs, zu der H. Junker die nicht minder luſtigen Bilder geliefert hat. 
Von weiteren illuſtrierten Aufſätzen ſei hier namentlich der über 
„Tripolis“ von Gerhard Rohlfs hervorgehoben. Zu den beiden Romanen 
„Der Marſchallſtab“ von Schulte vom Brühl und „Der Rangierbahnhof“ 
von Helene Böhlau, deren Vorzüge wir bereits früher gewürdigt haben 
und von denen der letztere in dieſem Hefte ſchließt, iſt eine köſtliche Humo⸗ 
reske „Ohm Jonathan“ von Victor Blüthgen getreten. Die Vielſeitig⸗ 
keit des Sammlers, der neuerdings den Leſern auch die bedeutenderen 
Mitarbeiter der Zeitſchrift in Wort und Bild vorzuſtellen begonnen hat, 
ſowie die treffliche Ausführung der Kunſtbeilagen verdient auch in dieſem 
Heft rühmende Anerkennung 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 15. März AA? 2,48 über Null 
7 Warſchau den 13. Matz 2.08 „ „ 
* Brahemünde den 14. März 4,62 „ 

Brahe: Bromberg den 14. März 5,36 „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 15. März. 
Wetter trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ohne jede Kaufluſt, geringer Abſatz, 130 31fd. hell 125 Mt., 
132 Zap. j hell 126 Ml., 128pfd. bunt 121 M. 
Roggen ſehr flau, weil Abſatz ſtoct, 121½23pfd. 103104 Mk., 

124 25pfd. 105 Uk. 
Gerſte feine Brauw. 140/45 Mk. a 
Erbſen Futterw. 122 24 Mk., Mittelw. 136038 Mk. 
Hafer gute, geſunde Waare 131/139 Mk. 


Telegraphiſche Schluſßcourſe. 
Berlin, den 15. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 15. 3. 94.14. 3. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,45 219,45 
Wechſel auf Warſchau kurz . 2 217,25 217,60 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 87,50 87,50 
Preußiſche 3 ¼ proc. Conſols 101,60 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,70 107,70 
Polniſ e Pfandbriefe 41% proe . 67,.— 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,70 —.— 
Weſtpreußiſche 3½¼ proc. Pfandbriefe. 97,60 97,60 
Disconto Commandit Antheile. 192,— 190,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,85 | 163,70 
Weizen: Mai.. a: 14220 | 143,— 
Jun NR REN 144,50 145,75 

loco. in NewsJor . .» x. 2. 62,"2 62,1, 

Roggen: loco. er Re 121,— 121,— 
Mai. 125,25 | 125,.— 

Juni. 126,— 125,75 

5 Jun:: 126,75 | 126,50 
Rüböl: April⸗Mai CR 44,— 44,10 
o A . 45,— 45,30 

Spiritus: 50er loco. „ 50,60 —.— 
ee e 0 an 30,90 30,90 

März . 1. 35,.— 35,— 

Mai. . 35,70 35,80 


— Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 6 pet. 


De von Herrn Lieutenant Henel 
innegehabten 2 möbl. Zimmer 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


(1002) Baderſtraße 2 II. 
Kiener 2 kl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Küche und Keller 
ju vermiethen. Winkler. 
I) öblirtes Zimmer mit auch 
ohne Penſion zu haben. Brücken 
ſtraße 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Hummer 273 der „Thorner 
Zeitung“ kauft zurück 
die Expedition. 


(666) 


L. Kirstein. 


eee ee 
30 Mart Belohnung 


demjenigen, der den Thäter, der in 
unſerem Maſchinenraum in der Nacht 
vom Sonnabend den 10. d. M. zum 
Sonntag zwei Treibriemen von 15 em 
Breite und 6 bis 7 mm Dicke zerſchnitten 
und davon etwa 8 Meter mitgenommen 
hat, ſo nachweiſt, daß derſelbe gerichtlich 
beſtraft werden kann. (1100) 
Uimer & Kaun, 
Dampfſchneidemühle. 
Culmervorſtadt Nr. 49. 


verm. Bäckerſtr. Nr. 3. 


Breiteſtraße 41. 


Außerordentliche Sitzung der 
Etadt verordneten verſammlung. 
Sonnabend, den 17. März 1894, 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
No. 1 betr. die Zuweiſung der in der Ge⸗ 


Bekanntmachung. 


Oberförſerei 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


Jonkorsz. 


Im ubmiſſionswege ſollen die am 12. Februar cr. in der Oberförſterei] 


i in verſi 8⸗ A. A { 25 ; 3 4 
ae Betrieben beschäftigen Bere Lonkorsz durch den Sturm geworfenen Kiefernnutzhölzer der 1. bis IV. 
ſonen ſowie in Betrieben der Heerder⸗ Taxklaſſe und zwar in folgenden Looſen verkauft werden. 
waltung beſchäftigen Civilperſonen zur 8 = En " Zu 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe hierſelbſt. Ge⸗ zahlen - 

2 betr. eine Ergänzung des $ 15 der; Loos | _ 5 ſchätzteſ' des 
Verwaltungs⸗Ordnung für das ſtädt.. Schutzbezirk Jagen Holz⸗] An⸗ 
Kränkenhaus. Nr. maſſe geld 

„ 3 betr. Abänderung der Bedingungen für Im. Fark 
den Einkauf erkrankter Handlungsge⸗ ——— 
15 Pe e n ee Es Ostrau | 23. 24. 29. 30. 32. 39. 41. 42. 1000 | 2000 

4 betr. den in Folge des Sturmes am 2 Wawerwitz 75. 76. 78. 79. 80. 90. 91. 92. 93. 1500 3000 
12. und 13. Fehrnar d. Id. in den 3 Lonkorsz | 44. 53. 54. 55. 56. 57. 58. 68. 69. 70. 72. 1500] 3000 
ſtädtiſchen Forſtrevieren entſtandenen 4 Skarlin 121. 122. 123. 125. 134. 135. 136. 137. 138. 2000 4000 

\ gest 8 140. 147. 5 i 
50 1590 4. eie den dauungs plan! 5 Limdenberg | 98. 90. 118. 128. 130. 132. 133. 141. 2000 | 4000 

5 betr. Verlängerung des Vertrages mit! € Leckarth 161. 162. 163. 169. 175. 186. 187. 188. 189. | 500 1000 

Beſiger "mich ; Pier 191. 192. 193. 
dem Befiger Peter Wunſch in Swier. 7 Krottoſchin | 167. 168. 179. 180. 181. 182. 183. 200, 201. 1000 | 2000 


czynerwieſe über Pachtung der zum 
Gute Ollek gehörigen ſogenannten 
Lulkauer Wieſen. 
betr. desgl. des Vertrages mit dem 
Hilfsförſter v. Lojewski in Guttau über 
Pachtung der Landparzelle Guttau 
No. 45. 
betr. die Nutzung der Abholzungs⸗ 
ländereien im Sommer 1894. 
betr. die Verpachtung eines Stück 
Sandlandes in den Badkerbergen an 
den Gaſtwirth A. Lilienthal von hier. 
betr. Abänderung des Vertrages mit 
dem Pächter Schatkowski in Chorab 
wegen Uebernahme eines Theiles des 
an denſelben verpachteten Grundſtücks 
zur Forſtverwaltung. 
„10 betr. eine Unterſtützungsſache. 
„ 11 betr. den Kämmerei⸗Haupt⸗Haushalts⸗ 
plan pro 1894/95. 
„ 12 betr. Vertagung der Sache wegen Ein⸗ 
führung einer Bierſteuer. 
Thorn, den 14. März 1894. 
f Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter No. 231 
eingetragen, daß der Kaufmann Her 
mann Dekuezynski in Thorn für 
feine Ehe mit Ella Landeeker burch 
Vertrag vom 19. Februar d. J. die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er. 
werbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das von der zukünf⸗ 
tigen Ehefrau einzubringende und 
während der Ehe durch Erbſchaften, 
Vermächtniſſe oder Glücksfälle aller Art 
hinzukommende Vermögen die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn, den 28. Febr. 1894. (1151) 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 181 eingetragen: 
Spalte 2. Leibitſcher Mühle, 


Die Submiſſionsofferten find bis Dounerſtag, den 22. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr mit der Aufſchrift „Submiſſionsofferte Windbruch 
Lonkorsz“ hier einzureichen, worauf um 4 Uhr die Oeffnung derſelben in meinem 
Bureau in Lonkorsz erfolgen wird. Die Offerten ſind nach Prozenten der 
gültigen Taxe (pro Fm. I Klaſſe 14 M. II. Rlaffe 12 M., III Klaſſe 11 M., 
IV. Klaſſe 8 Mark) abzugeben, und müſſen dieſelben die Verſicherung enthalten, 
daß ſich die Betreffenden den allgemeinen und beſonderen Holzverkaufsbedin⸗ 
gungen unterwerfen. ö 

Die letzteren können in meinem Bureau eingeſehen werden und ſind die 
Beamten angewieſen, das zum Verkauf kommende Holz den Käufern vorzuzeigen. 

Bei gleichen Geboten findet eine Verſteigerung zwiſchen den betreffenden 
Bietern ſtatt. (1144) 

Lonkors z, den 13. März 1894. 


Der Jorltmeiſler. 

a Triepke. | 
AARON LEWIN, 
Culmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. 

Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger 


Herren⸗ und Knaben ⸗Confektion. 


Herren⸗Anzüge von 12 Mk. an. 
TSommer⸗Paletots von 11 Mk. an. 
Weiten in Halbſeide v. 3 Mk. an. 
Einzelne Beinkleider in 
verſchiedenen Muſtern v. 4 Mk. an. 
Burſchen⸗ reſp. Jünglings⸗ 
nzüge von 7 Mk. an. 


Gonfirmanden = Anzüge 
von 8 v Mk. an, 

Knaben: Anzüge v. 3—10 

Jahren von 3 Mk. an. 

Im engros gebe ich ſämmtliche 
Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be⸗ 
ſtellungen nach Maoß werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
des Gutſitzens angefertigt. 


= Streng reelle Bedienung. 


E 


(1153) 


—— 

2 fa , 2 11 
8 2 2 N I Eh n 2 3 DIN 8 3 UNE DO IE DAS DACIA & 
IN 


Zur 


ele Confirmation 


ſchaft mit beſchränkter Haftung. 8 8 
Spalte 3. Leibitſch 1 Se Ne empfehle meine reiche Auswahl in & 
Spalte 4. Die Geſellſchaft iſt eine Le Ker 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. [4% Geschenk- Büchern, 2 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom (aus der geistlichen und weltlichen Litteratur) FR 

6. März 1894 und befindet ſich in —_ du — — A 

den Beilngeatten BL. 1 fo. 2) mem Gesangbücher mm |: 

Gegenſtand des Unternehmens bildet | #3 —— — 


in verschiedenen Grössen und Preislagen. 


der Erwerb und Betrieb der Lei |43 
bitſcher Mühle, welche die Hypotheken⸗ 2 f ö = 
deneidnung blech Nr. 9 fh. | Glückwunschkarten 2 
Das Stammkapital beträgt 300,000 zur Confirmation und zu Ostern. > 
Mark. . find die Wa liter 1 ambeck, SU 
vier Geſellſchafter: en 74 
1. der Kaufmann 1 Kittler, Aa Buchhandlung. 825 
2. der Kaufmann Emil Dietrich eee e eee ee eee eee e eee eee 
8. * er Oscar Kriewes, ERENENEN: SEHEIETENEI EHE IE SEHUIEYCH EIN EAN Er RR 


4. der Steinſetzermeiſter Friedrich 


Wilhelm Busse, 8 


ſämmtlich in Thorn. ren * 0 [2 80 
Zwei von ihnen find befugt, die Ge [4 l [ve 27} 
ſelſchaft geruch und außergerichtlich, S . Pilſner Bier en 


zu vertreten und für die Geſellſchaft zu 4 

zeichnen. Die Zeichnung geſchieht in 

der Weiſe, daß die beiden Geſchäfts⸗ |< 

führer unter die Firma der Geſellſchaft 

ihre Namensunterſchriften ſetzen. (1150) 
Tyorn, den 9. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
g erdingung. E 


(Bürgerliches Bräuhaus.) 5 

Dem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die erge⸗ &$ 

J benſte Anzeige, daß mir mit dem heutigen Tage von Neuem der allei⸗ & 
nige Ausſchank von Pilſner Bier (Bürgerliches Bräuhaus nicht ; 


zum Schwarzen Adler“ hier übertragen iſt. 


angedeihen laſſen zu wollen. (1138) 
Ein Theil der Erd⸗, Maurer- und Rohr⸗ Hochachtungsvoll 
legungsarbeiten für die Waſſerleitung und 7 3 
Canaliſation der Stadt Thorn joll in zwei ER . 


Looſen getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformulare und Ter⸗ 
minplan find für beide Lobſe zuſammen zum 
Preiſe von 1,50 Mk. vom Stadt⸗Bauamt II 
zu beziehen. ER 8 

Die Angebote müſſen verſchloſſen bis 125 
28. März er., Vormittags 11 Uhr beim Bau⸗ 
amt II eingereicht werden. (1147) 
Thorn, den 7. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Frelfag, den 16. März 


Gerechteſtraße 21, 1 Treppe links, 
F Uhr Vormittags “ag 


Auction: | 
Möbel, Haus- u. Wirth- 
schaftssaohen. 

2 herrſchaſtlich ausgeftattete Zimmer 
(unmöblirt) ſofort zu vermietben. 
Culmerſtraße 6, part. 


—— . — — —— * —— — 


Boudoirmöbel Portier Ein gut erhalte 12 
bauerſcher Flügel zu verkaufen. (1137) 
„ Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6 part. 


2 8 = > Meine 4 { x Ä 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 


Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wies 3 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin. Wallis, 


iqus⸗ nd ꝛc. ꝛc. 1 
J. e e Bber⸗Glogau in Schleſien. 


—-— 


'T 


Actien⸗Bier) und zwar in den links gelegenen Räumen des „Hotel I 


Ich bitte mir das bisherige geneigte Wohlwollen auch fernerhin . | 


Jagdwagen BE 
wird zu kaufen geſucht. Offert mit 
Preisangabe unt. L. J. Exped. d. Ztg 


—— — . —— — —— a — 
Pruct und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Kram Lambeck in Ahorn, 


Vietoria⸗Theater. 


I. Sonntag, d. 18. März 1894 
Gaſtfpiel des Breslauer Opern- u. Novitäten⸗Enſembles. 
Direktion Emil Huvart. 


Lortzing's treffliche Oper: 


Der Waffenſchmied von Worms. 
Montag: Martha, oder der Markt in Richmond. 
Dienſtag: Cavalleria Rusticana. 

Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 

Die nächſte Vorſtellung iſt erſt am 1. Oſterfeiertage. 

Vorverkauf der Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von Duszynski: 
Logen 2 M., 1. Parquett 1,75, 2 Parquett 1,50, Sperrfis 1 M., Part. 50 Pf. 

Dutzendbillets bis zur erſten Vorſtellung in der Buchhandlung von 
W. Lambeck: Loge à Dtzd. 20, 1. Parg. 18, 2. Parg. 15, Sperrſitz 10 Mk. 


Feinſte Tafelmargarine enter 


pro Pfd. 60 u. 75 Pf. u) Ichühenhaus. 


Ir ? Direktion: H. Krummschmidt. 
Ye an Freitag und Sonnabend bleibt 


das T 1 8 
Feinite Preiſelbeeren e Tae seihtofen 


in Zucker gekocht, pro Pfund 50 Pig Sonntag, den 18. März 1894 : 
offerirt Carl Sakriss 


(1160) Schuhmachecſtraße. Letzte Vorſtellung 


2 d Schluß der Zaifon. 
Vorznalfcher Zauerkohl un ' 
Vorzügliger Sauerkohl| Der Tanzteutel. 
Zenfgurken a Bi. 25 Pf. 


Große Operettenpoſſe in 4 Akten 
Dillgurken 


von Mannstädt. 
Strobandſtr. Nı.3 H. Szezesni. en 
Zur bevorſtehenden 


ä : Gr. Kinder -Vorfellung 
Konlirmalid 


zu kleinen Preisen. 
empfehlen reizende garnirte 


te Haulemännchen. 
Muyrthenbäumchen 


Zum Schluß: 
Grosse Pantomime. 
Einsegnungs sträusse 
in geſchmackvollſter Ausführung 


Der luſtige Barbier. 
in allen Preislagen 


Die Direktion. 
Kirchen-Konzert 
Blumenhandl. H. Zorn Nehf. 
Kroeker u. Otto. 
für 4 Personen 2,50 M. zu haben in 


in der Altst. evang. Kirche 
am Gründonnerstage, d. 22. März, 
Abends 7% Uhr, 
gegeben vom Org. Korb unter freued- 
7 N 1 licher Mitwirkung hiesiger Kräfte. 
Jaun Gulcuatia 

. . der Buchhdig. des Hrn. Schwartz, 
empfehle Geſangbücheen jeder Preis: in der Wohnung des Concertgebers 
lage. Größte Auswahl in N 46) und im Kauf- 
3 f en der F 
Confirmationskarten. a Nele rminski neben 
(948) Albert Schultz. 


Eintrittskarten & 75 Pf., Familien- 
Am billigſten kauft man! 


billets für 3 Personen 2 M., dieselben 


Programm, 
I. Festintroduction (f. Orgel von Brosig. 


die neueſten 5 Arie a, d. Mat thäus-Passionsmusik: „Ich 


will Dir mein Herze schenken” v. S. Bach, 
„Miserere“ von Allegri und „Ave verum“ 


A 65 I. 55 A. von Mozart, nach Liszt. 
53 5 


„Ave Maria“ von Cherubini. 
a Adagio f Violine u Orgel von Spohr. 
in den verſchiedenſten Muſteru bei] g. 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


b. Eiegie (eigene Bearbeitung) von Hrust. 
Arie a d. Messias: „Ich weiss, dass j 
Tapeten -u. Farbengroßhaudlung. 
Muſterkarten überallhin franco. 


mein Erlöser lebt“, von Haendel. 
Beſte Königsberger 


7. Postludium (f. Orgel) von S. Bach, 

Die nochmalige Aufnahme von 
No. 3 in das Programm geschieht 
ausgesprochenen Wünschen. zufolge. 


f N 2 11 erei * 
Gelleide Dreh Hi erziehliche Anabenhandarbelt. 
Qualität 1 60 Pf. II 45 Pf. v, d, Generalverſammlung 


(1142) Freitag, d. 16. d. M., Abends 8 Uhr 


ſtets friſch bei ag 
im Hinterzimmer des „Restaurant 


M. Gläser, 


Gerſtenſtraße 16 (Strobanditr.:Ede). |Schlesinger. (1157) 
D 107 . Der Vorstand, 


Zu den 


Einſegnungen 


halte beſtens empfohlen: 


Gesangbücher 2 


in verſchiedenſten Einbänden. 


Gedenkbüchelchen 


in künſtleriſcher Ausſtattung. 
Hervorragendes Tager. 
Ferner: Erbauungsbücher, Gedicht 
ſammlungen und einzelne Dichter in 

eleganten Einbänden, ſowie 


Confirmations karten 


in ſchönſter Ausführung und reichſter 
Auswahl, (1103) 


E. F. Schwartz. | 


uſte 
Messina - Apfelsinen und 
Citronen 
empfiehlt billigſt 


Eduard Kohnert. 
Sommerweizen 


zur Saat empfiehlt 989) 
Gustav Fehlauer. 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 


Doliva & Kaminski 


Thorn, 
Artushof. 
Den Eingan 


2 li 85 * — — — — — 
n n. Kirchliche Nachrichten. 
mende Saiſon Evang. kutft. Rirche. 


„ Freitag, den 16. Mürz, Abends 64, Uhr: 
Paſſionsandacht. 


Herr Superintendent Rehm. 
— 


Eoang. Gemeinde zu Mocker. 
0 92 ens W Ahr — März 1894: 
- achmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 
Schiffer um Jiegelfahren Herr Prediger Pfeſſerkorn. 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ Sonntag, den 18. Mürz 1804. 
berg⸗Graudenz ſucht Lüttmann, Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt. 


Leibitſch. Ziegeleibeſitzer. (914) Herr Prediger Pfefferkorn. 
nden gute Aufnahme 1 A 


Br Nachher Beichte und Abendmahl. 
P enslonare Brückenſtraße 16 I r. 


Synagogale Nachrichten. 
2 7 \ then r. 
Aifl. Tamer 5c ue 0 


Freit nda 5% 


Hierzu Botterie-Beilage. 


